
W

TenN Türen der VOTFr unséren renzen MI-
menbrechen.Mıtten 1ın der Kätastrophé die

then begraben
Dıie Tatsachen

Sterbende Vögel verbergen sich Das unerträglı-
che, wıderlıche Schauspiel VO  z Berichterstattern
un: Kameraleuten, die hne Rücksicht auf das

dem abgestorbenen Fleisch un den S>
trockneten Knochen och olımmende Fünk-
chen enschseıin den gjerıgen Massenmedien
das Röcheln erlöschender Skelette un den
schiedsblick VOIL Kındern al aufgedunsenen
Bäuchen Z Frafß vorwerfen, dieses Schauspiel

Sıdbe Sempore tragt Z bel, das bereıts gesättigte un:! ber-
drüssige (GSewI1ssen der Fern-Seher un ern-Le-
SCT völlıg abzustumpten. Wırd der jer er-Hunger 1n Afrıka
NMOMMMMMNMIENE Weckruf angesichts der tragıschen
Lage des hungernden Afrıka Besseres bewirken?

Im Oktober 1991 stellte der Monatsbericht
des Internationalen Währungstonds ber die
«weltwirtschaftlichen Perspektiven» bezüglıch
der Sıtuation 1ın Afrıka test «Ungefähr 3() Miıl
lıonen Bewohner dieses Erdteils sınd VO Hun-
SCI bedroht, VOT allem in Athiopien un ün Su:
dan, aber auch in Angola, 1n Burkina Faso, 1n 1

«JTastend suchen S$Ze den E1ingang ıIn einen Friedhof» ber1a,; Mocambique un: Somalıa.» ‚WEe1 Monate
Albert Londre spater machten sıch die internationalen Massen-

medien ZU Sprachrohr für den Angstschrei
Angesichts der Hekatomben, die der unger der südafriıkanıschen Länder un!: Madagaskars,

heute in den östlıchen un: südlichen Regionen die VO  - eıner katastrophalen Dürre heimge-
sucht und iın denen A0 Miılliıonen MenschenAfrıkas dahınrafit, erscheint CS sejlen WIr 1Ur

ehrlich! geradezu anstößig, auf eın Paal knap- mıttelbar VO Hungertod bedroht siınd In den
pPCI Seiıten den abscheulichen Moloch die Onaten Junı un: Julı 1997 beklagten einıge

Länder des Sahel ihrerseıts eınen ernsten ManWand malen, der die Menschen des afrıkanı-
schen Kontinents Tausenden verschlingt el Regen un: riefen ebentalls Hılfe
1I111SO anstößiger, als der Vertasser dieses Beıtrags Die Bestandsaufnahme der Fachleute für das
un: die Leser des Artıkels VOT den Schrecken des Jahr 1997 1St erschreckend: 25 bıs 3() Mıllionen
Hungers Ja sıcher sınd Es sSe1 denn, WIr würden Menschen, 1n der Mehrzahl Kinder, sınd unmıt-
VO diesem Argern1s WIISCHET: eıt schon be] der telbar dem Hungertod AaUSSESCLZL, der auf dem
Nennung se1nes Namens 1mM Innersten getroffen afrıkanıschen Kontinent wutet 60 Mıllionen
revoltieren. Es se1l denn, CS würde uns VO  — leiden befristet schwerer Unterernährung.
Grund auf eıner radıkalen und unverzüglı- Diese apokalyptische Sıtuation 1St das Ergebnis
chen Metanot14 uNseres Verhaltens bewegen. komplexer menschlicher und klimatischer Fak:

un: wıederholt besonders dramatısch AIla-Dıie tragısche Wahrheıt der Verheerungen, die
der Hunger in Afrıka und anderswo in der Welt loge Katastrophen der fernen un: nahen Ver-
verursacht, lıegt ın der Tatsache, da{ß S1e jeden gyangenheıt Afrıkas. Man braucht Sar nıcht bıs
Menschen angeht, gSanz gleich, sıch befin. auf dıe bıblischen Berichte VO unger in
det, un: dies Sanz eintach aufgrund der geme1n- Ägypten zurückzugreıfen, sehen, da{fß dıe

Menschennatur, Was in jeder Person Be Geißel des Hungers 1n regelmäfßgen Abständen
zıehungen, Rechte un: Pflichten der Solıdarıtät die leicht antällıgen afrıkanıschen Völkerschaf-
denen gegenüber ach sıch zıeht, dıe VOTr 1I15! ten heimgesgcht hat Die meılsten Völker des
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Kontinents haben AaUuS den Berichten ber die un: als ob das nıcht schon wWAare, kommt
Wanderbewegungen und AaUusSs der mündlıchen 1n Liberia, Djıbouti, Mocambique und omalıa
Überlieferung och die bıtteren Jahre der «1I114- eın sinnloser Bürgerkrieg allem Unheıil 2 YAGL

Kühe» 1m Gedächtnis, iın denen ıhnen Was da 1aber in Somalıa geschieht, SpOLTEL aller
nıchts anderes übrig blıeb, als Wurzeln kauen Beschreibung. Es 1St eın wahrer Dorn der An-
un: schliefßlich ausgetrockneten Brunnen klage 1mM (jewı1ssen der Menschheit. «Man
usammenzusıinken. Die 7wel VErSaANSCHEIN könnte meınen, 1er ware eine Atombombe
Jahrzehnte (1970-1990) zählen freilich den plodiert, schrecklich ST das Land durch den
mörderischsten in der gegenwärtigen atrıkanı- Krıeg un: den unger zugrundegerichtet», C!I-

schen Geschichte. Man braucht sıch 11UTFr die klärte eın Besucher des Landes erschüttert. Dıie
schreckliche Dürreperiode erınnern, die 1n den Autmerksamkeiıt un: die Hılfe, miı1ıt denen die
ausgehenden sıebziger Jahren un: EernNeut Z7W1- westliche Welt auf den Krıeg aut dem Balkan re-
schen 984/85 den afrıkanıschen Landstrich des agıert, überblenden SOZUSaASCNH die Meldungen
Sahel in seiner SANZCH Breıte VO  — Kap Verde und Stellungnahmen ZUT Lage a Somalıa, der:
Atlantık bıs ach Athiopien heimgesucht hat Art selten un medienschwach werden S1Ce der
Die Bevölkerungsverluste stıegen in die Hun- Offentlichkeit mitgeteılt. Indessen genugt der
derttausende. Seither erlebt dıe Sahelzone eıne 1Nwe1ls autf reı Reaktionen offizieller Persön-
tortschreitende Verschlechterung des Bodens lıchkeıten, das Ausmafß des BaNZCH Elends,
und des Klımas: die Verwüstung schreıitet Frasant das se1mt 1991 ber omalıa hereinbricht, e1INn-

un führt weıtausgreıtenden Bevölke- dringlich VOT ugen führen.
rungsbewegungen; ständıg stromen üchtende Am August 1992 erklärte der Sonderbot-
Menschenmassen AaUus wirtschaftlichen Gründen schafter der Vereinten Natıonen, Mohamed

ahnoun:in die Küstenländer. Die antällıgen, durch die
andauernden klımatıischen Katastrophen töd «Aufgrund des tehlenden internationalen FEın-
iıch getroffenen Wiırtschaftssysteme dieser a S SAatLzes un des Geldmangels 1St CS vielleicht
InNenNn Länder tunktionieren U och als Man: schon spat, die eiıneinhalb Milliıonen Soma-
gelwirtschaft. Irotz mutıigen Eınsatzes der e1IN- lier fast eın Viertel der Gesamtbevölkerung
heimiıschen Landarbeiter un vieltältiger ınter- FELLCH; S1e sınd dem Hungertod geweiht,
natıonaler Hiılteleistung steigern die Sahelstaa- WenNnn nıcht unverzüglıch eıne ASS1ve Nah:
ten VO  — Jahr Jahr iıhre Notrufe ZUgUNSIEN der rungslieferung einsetzt.»

Die zweıte Stimme 1St die des tranzösischenMillionen Heimgesuchter un Hungernder.
Von Jahr Jahr schlägt die Hungergeißel Mınısters tür Gesundheit un humanıtäre Ma{iß
schlimmer Z, Dhal Tes der Verbesserung nahmen, Bernard Kouchner:; berichtete
vew1sser wiırtschafttlicher und klımatischer (Se: August 1997 ach eiınem kurzen Besuch 1n

Somalıa:gebenheiten un! punktueller der
permanenter internationaler Hıltfe «Ich habe seit Biıafra nıchts Schliımmeres SC

hen Ich habe den 'Tod entdeckt. Den Tod elnes
Landes un VOT allem den Tod der Kıinder, dieDie somualısche Tragödie Wegrand röchelnd verenden.» Er beschwört

art InNnan VO Einzelfall auf die allgemeıne Ö1- die europäische un internationale (jemeın-
uatıon schliefßen? Neın, die Lage 1St VO  m} eıner schaft, dahın wırken, daf(lß der Balkankrieg

dieses entsetzliche DDrama 1in omalıa nıcht VOCI-Region Afrıkas ZUUE anderen derart verschieden,
un:! die Hungergegenden wechseln oft VO e1- deckt
IS Jahr Z anderen, da{ß hastıg AUS Sonder- Am gleichen Tag veröffentlichte DIE ZEIT
tällen geschlossene Verallgemeinerungen fehlge- eın Interview des Generalsekretärs der UNÖO,
hen Der Leidensweg verlief 1mM V€rgan_ CHNCH Butros Butros-Ghalı, ın welchem Eerneut un:
Jahrzehnt durch dıe Sahelzone, durch Athıo- energisch seine.Entrüstung ber den Mangel
pıen un: durch den Sudan Dıi1e neunzıger Jahre Fınsatz der reichen Länder Zur Rettung Soma-

lıas ausdrückt:schlagen 1U  — den afrikanischen Süden un: die
Somalıahalbinsel mIiıt schwerem Getreideman- «Es besteht eın Unterschied zwıischen dem
ge] un: den üblen Folgen der Mißernten auf- Bürgerkrieg 1n omalıa un dem ın Jugosla-
orund eıner aufßergewöhnlichen Trockenheıt: wIıen. In Somalıa wurden zehnmal mehr Men-
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schen getotet als 1ın Jugoslawıen, 1aber nıemand 1St C WENN sıch der Himmel onädig CI-

hat sıch dieses Land gekümmert. Vergli- weIlst, werden die Ernten doch zuwelılen VO  >

chen mıt omalıa 1St der jugoslawısche Konflıkt riesigen Heuschreckenschwärmen vernichtet.
uch vermıindert das unerbittliche Vorrückeneın Krieg Reichen! Di1e UN  S un der (Ze-

neralsekretär mussen allen Mitgliedstaaten die der W üste in der Sahelzone Aufforstungs-
gleiche Aufmerksamkeit wıdmen.» bemühungen und Vermehrung der Wasserstau-

Diese rel Erklärungen beabsichtigten, dıe anlagen die andwirtschattliıchen Anbauflächen
Schläfrigkeıit der Grof{f$mächte angesichts des un verschärtt die Verschlechterung des Bo
rohenden Todes der Bevölkerung e1ines SaNZCH ens
Landes aufzurütteln: S1e tanden eın lebhaftes
Echo be] dem damaligen demokratischen Kan- D) Menschliche Ursachendidaten tür die Präsidentschaftswahl iın den
USÄA, Bill Clınton. Er orderte d August Ich weı(ß nıcht, ob INanl mıt dem französıschen
1992, die amerikanısche Regierung mOoge sıch 1in Agra_;wissenschaftler Rene Dumont un: e1N1-
der humanıtären Aktıon der UN  S ZUgUuNSIiCNH SCH Oko-Systematikern den westlichen Ländern
Somalıas stärker einsetzen. Tatsächlich wiırd Ja un: insbesondere Amerika als den Hauptschul-
geschätzt, dafß 4,5 Millionen VO  z 1mM SaANZECM 715 digen die Verantwortung für dıe atmosphärı1-
Millionen Menschen dieses Landes 1ın kurzer schen Störungen un den klımatischen Gleıich-
eıt VO  — Hungersnot bedroht sind gewichtsverlust des Planeten anlasten kann; JEe-

denfalls erklärte Dumont ach dem Gipftel-In den Lagern stiırbt durchschnittlich jede M \-
ute ein Somalıer, meılstens eın ınd Bıs Miıtte treffen 1a Rio! «Die Verantwortung für die
August 19972 Wr HN: eın Zehntel der AL ber: Zerstörung der Ozonschicht und, als Folge da-
leben der Bevölkerung notwendıgen Hılfe 1m VOIl, die Dürre ın Afrıka, 1n Madagaskar un
Land eingetroffen; andererseıts hatten die Ver- derswo 1n der Welt diese industrıalısıer-
eıinten Natıonen ımmer och nıcht dıie kum. en Länder un VOT allem Amerika.»
merliche Zahl VO 500 «Friedenssoldaten» Z 1NSs 1St sıcher: Am Hunger 1n Afrıka sınd
Schutz un: ZUr Überwachung der Nahrungs- eınem großen el die Menschen selber
muıttelhilte geschickt. schuld.

Der mächtıige FEinflufß der modernen Zivilisa-
t1on und der Westmächte auf den Lauf der Ge:Der unger 21in unabwendbares Schicksal? schichte Afrıkas hat auf die Ernährungsstruktu-

Warum diese _ andauernde chroniısche Ver- KG tiefgehend eingewirkt un: hat die Produk-
schlechterung der Ernährungslage 1n zahlre1- tionsmethoden völlıg verändert. Die Gründung
chen afrıkanıschen Ländern? künstlicher Staaten, die eın SaANZES Mosaık VO  e

Völkern das mythische Banner der Na-
t10N un eıner engstirnıgen Vaterlandsıdeologiea} Klimatische Ursachen zusammenzwıngen, bedeutet einen tragischen

Natürlich oibt INan da allererst dem Hımmel geschichtliıchen Irrtum. Das beweılsen die Miıl
die Schuld, dem Hımmel, also (5O6ft und den lıonen Toten ın Bıafra, in Katanga, 1ın Athio-
göttlichen Mächten, die der Erde den befruch- pıen, 1m Sudan, ın der westlichen Sahara, 1n Ca
tenden Tau verweıgern! Es kommt nıcht selten bında, in Casamance; In Ruanda, 1in Burundı, ın
VOT, da{fß die verantwortlichen Politiker auf dem omalıa us  < Die den ungefestigten afrıkanı-
Höhepunkt klımatischer Katastrophen die Kır- schen Gesellschaftssystemen künstlich überge-
chen und Gläubigen Gebet un: Fürbitte auf- stülpten Strukturen AaUus eıner anderen Welt e_

ordern. ZCUSCIL schlechte Imıtatiıonen, Ja Karıkaturen
ber dieser Hımmel 1St doch auch, das weı(ß VO  e Staaten, deren «CGsrenzen» dıe Bürger 1n Ge:

man Ja, gahnz prosaisch betrachtet das wolken- fangene un: dıe ‘Ausländer ın Feinde Ver Wall-

schwere. Fırmament, das den egen spendet deln Die Zollvorschriften unterworte-
un das sıch dem menschlichen Zugriff ımmer al8l Nahrungsmauttel ziırkulieren nıcht mehr
och entzieht. In Somalıa 1U die Re- VO  e eiınem Land Z anderen, VO  - eiınem Ge-
gentälle se1it 1989 ungenügend, un!:! dıe Ernten bıet 1NSs andere. Und das alles ım Namen der
SOZUSARCN inex1ıstent. Und WAdsSs och schlimmer Staatsraison!
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Andererseıts hat InNan SECeIT der Kolonialzeit afriıkanıschen Landwirtschaftssektor Es feh
den Anbau VO  - einträglıchen Ausftfuhrkulturen len die II{S- un landeseigenen Lagermöglıch

oft als Monokulturen tür die industrialıi- keıten die Tausch un Marktverbindungen für
dıe Produkte, CS tehlt eintach C1ITe Agrarpolitikjerten Länder gefördert aut Kosten des In-

and selbst lebensnotwendigen Nahrungsmiuittel und CII rationelle Bewirtschaftung des Bodens
anbaus Nun hat 1aber der Nahrungsmuittelwelt- Die fortschreitende Umweltzerstörung durch
markt nıcht L11UTr durch C1inN ungerechtes un be Entwaldung, durch unkontrollierte Brennholz-
trügerisches Quotensystem für dıe Rohstoffe die beschaffung un: Gegenden durch
afrıkanısche Wıirtschaft abgewürgt; hat auch Buschfeuer führt ZUT Verminderung truchtbarer
durch die AaSS1IVEC Subventionierung der Land Erde un saısonbedingten Regens.

un Ausfuhrunternehmen der westlichen Andererseıits bezeugt die gESCNWAFTLLZEC S1itua-
Industrieländer den aftrıkanıschen Bauern LION Athiopien, Somalıa, 1 Sudan, L-
schweren Schlag zugefügt ber1a nd ı Mocambique, WIC sehr die ständı-

Das Gewicht der Auslandsschulden 200 SCHIl blutigen Kontlıkte auf dem Kontinent C1-

Milliarden Daollar für Sanz Atfrıka un der HIGT: der Hauptursachen für die Hungerplage
damıt verbundenen Auflagen dıe VO  — den werden Es 1ST doch unerhört da{ß SEIT
ınternationalen Bank un Fınanzınstıituten Jahrzehnt Sudan diesem «Getreıide-

ausgebluteten Wırtschaft aufgezwungenen speicher Afrıkas» Millionen Menschen dem
Strukturanpassungsprogramme sind aum C1iNE Hunger ausgeliefert sınd Der Strom VO  } Miıllio-
Hılfe ZUr wıirksamen Bekämpfung der drängen- HG ausgehungerten provisorischen Lagern
den Ernährungsprobleme Es WAaTC treilıch uNnsc- zusammengepferchten, auf den Straßen dahın
recht würde LLLa die Verantwortung für das sıechenden oder auf Todesftlöfßen wegtreibenden

afrıkanıschen Landwirtschaftftssektor err- Flüchtlingen bedeutet für das Afrıka der Natıo-
schende Elend ausschliefßlich der internatıiıona- HLE un der Stiämme C1iMN Argernı1s, das ZUuU

len Konjunktur die Schuhe schieben Du Hımmel schreıit Die Bılanz 1ST erschütternd
MONLTL hat schon den sechzıger Jahren SC1- 1ne Mıllıon lote Mocambique SCIT dem Aus
HG bekannten Buch «L’Afrique GsS1. ma|l bruch des Bürgerkrieges Jahre 1975 und
» die atrıkanischen Machthaber selbst VOT OÖ0OÖ VO Hungertod bedrohte Menschen
wirklichkeitstremden, den lebensnotwendigen un Z WEC1 Mıllionen Flüchtlinge ı Jahre 1992,
Landwirtschaftssektor vernachlässıgenden poli- deren UÜberleben VO  — der internationalen Hılte
tischen Entscheidungen ZEWANT abhängt ıne solche Bilanz entzieht denen, die

Die Bevölkerung tast aller atrıkanıschen LÄän- diesem Land der Macht sınd un deren
der muf{fß heute diese polıtischen Irrtümer un: Gegnern, dıe OTteN, diese Macht sıch
abenteuerlichen Wırtschaftsoptionen be. reißen jegliche Legıtımatıon Dasselbe oilt für
zahlen; blühende Getreideaustuhrländer Somalıa Hıer heben dıie Flüchtlinge den La
WIC Nıgerı1a (zu1inea Malı dıe Eltenbeinküste SCIT] Massengräber AUS, die Hunderte VO  -

sınd tief verschuldeten Eintuhrländern Menschen beerdigen die täglich VOT Hunger
geworden zugrundegehen Das Absurde des Flüchtlings-

Die e1i1sten Regierungen haben sıch den phänomens Afrıka annn INanl auch och
Prioritäten getäuscht S1e haben CS VOIrSCZOSCII folgendem doppelten Teutelskreıs ablesen: Im
Landwirtschaft un Bauerntum dem Prestige- Oktober 1991 beherbergte Athiopien 2385 0OOÖ
streben skandalösen «weılßen Elephan- Flüchtlinge AUS dem Sudan, während der Sudan
» der afrıkanıschen Städte un: Mın- 663 O00 Flüchtlinge AUS Athıiopıien autnahm!
derheit VO  = Privilegierten optern Und Was Zur gleichen eıt xab 6S Athıiopıien 355 000
och schlımmer 1ST Verwaltungssystem un: Hr- geflüchtete omalıs vgegenüber 350 OO geflüch
zıiehungsmodell haben mächtig 2ZU beigetra- Athiopiern Somalıa en Giptel der
CIl die landwirtschaftliche Arbeit abzuwerten Grausamkeit erreichen Athıiopien Somalıa,
un verachten un: dıe Dörter ZUgUNSIEN Sudan Un Mocambique JENC Gewalthaber un:

die großen Städte anwachsender Autständischen, die sıch nıcht scheuen, bru-
Elendsviertel entvölkern dermörderischen Krıegen die SIC sıch C1-

Dıi1e Folge 1ST heute SE1INHNE archaische Technolo- Ug lıefern, den Hunger als Waffte er  CUIZEIN
S1C un veraltete Bodenbearbeitungsmethoden iındem S1IC die Ernten nıederbrennen die er-
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Menschen: S1C haben nıchts mehr CS-natıonalen Hılfssendungen ıhrem 7weck eNt-
remden un: jedes Eıngreiten humanıtärer Or 2) nıcht da{fß «das Hungerproblem
gamsat10nen verhindern (3anz schweıgen Israel» lösen wollte ohl aber, da{fß dıie
VO den ungeheuren Summen, die auf beiden Notwendigkeıt sechr hat CS

Seıten der Kriegführenden für den Ankauf VO jeder Mensch haben Die
Waften un Munıiıtıion ausgegeben werden den Armen geltende Frohbotschaft wırd

Unter den menschlichen Faktoren Hür den orm VO  m; vermehrtem (Mk 6) ertHehtem
Hunger Afrıka 1ST schließlich auch das —m hingegebenem (Joh 6) un!: gebrochenem
kontrollierte Bevölkerungswachstum erwäh 26 26) rot verkündet dem Bıld
NeN CS verschärft das dem geEgSENWarTISCH p — Festmahls auch be] dem INan sıch froher (Ge
lıtischen un wiırtschaftlichen Kontext beste- sellschaft SAatt ann (Lk 14 15) Wer C1-

hende Mif(Sverhältnis 7zwischen der Produktion He Flüchtlingslager angesichts ausgehungerter
un: dem Verbrauch CS verschlimmert auch die Menschen, denen das Leben dahinschwindet
Unterernährung auf dem Kontinent DDas CImMu we1l CS «Brot» tehlt das ıhnen der afrıkanı-

sche Hımmel un: die afrıkanısche Erde Ver wWwel-hen der Staatsmänner GinNeE Aufklärung der
Bevölkerung un CI Verhaltensänderung brei1- gert haben das Evangelıum aufschlägt un lıest
Ter: Volksschichten 1ST och allzu zaghaft In dem werden die Worfrte dessen WYahrheit un: Le-
Ländern die Jugendlichen 21 Jahren benskraft, der «Brot» vgeworden 1ST tür das Leben

der Mehrheit sınd (6 Prozent der Bevölke der Welt, die Menschheit AUS ihrer tödlichen
rung) wırd die soz1ale Lage dem Ma{fe explo- Schwäche ber die humanıtären

Grundsätze un dıe moralischen VorschriftenS1V. WIC die Arbeıitslosigkeit dıe Jugend natürlich
SAallZ und Al nıcht tür CIiNE Rückkehr auf das hınaus das Leiden der Hungernden
Land MIOLLVIEIT,; sondern SIC Gegenteıl A0 Afrıkas auf dıe ergreitende un: erschütternde
Beute soz1aler UÜbelstände werden AflSst Der Wıirklichkeit des Ostermahls un die brutale

Wırksamkeıit der Sünde der Weltständıg CeWer klaffende Abstand zwıischen dem
demographischen un: dem wiırtschaftlichen Das Hungerdrama Afrıka Namen
Wachstum bedeutet kurzfristig die sehr reale der menschlichen Gerechtigkeıit un der
Gefahr schweren Ernährungskrise Grundsätze des Evangelıums der Selbstsucht

Der Aufweis der Hauptursachen für den Hun- der Wohlversorgten übel Di1e den kalten
CI Atrıka tührt dem Schlufßß unger he Mechanısmen der Weltwirtschaft un: der er-
deutet keineswegs P1N unabwendbares Schicksal natıonalen Geopolitik oft schons
ID7IG Hauptfaktoren für den Hunger lıegen VOT strukturelle Sünde wirkt aller Offenheıt
allem menschlichen Versagen Es 1ST ohl erbarmungslos aut dıe Schwachen Ce1iN Die Be:
leichter, dem durch klımatıische Katastrophen zıehungen zwıischen dem VO  - den mächtigen
verursachten Hunger entgegenzuwiırken als C1- Natıonen ausgebeuteten geplünderten un be.
GT strukturbedingten Hunger bekämpften Afrıka un den reichen Ländern sınd
der sich AUS dem Verhalten un: Handeln der VO schreienden Ungerechtigkeıit Man

wirtft den Afrıkanern diıe Brosamen hın, dieMenschen ergeben hat Soll INa  — sıch also dem
Pessimısmus überlassen? Neın enn diesem VO Tısche der Reichen tallen die Ungerech
Kampf Hunger un: Verzweiflung 1ST die tigkeit SPEIMOL die Augen iıne C Weltord
menschliche un relig1öse FEthik VO oroßer NUNg baut sıch die Kleinen un: Armen
Hılfe auf Dıie Europa un Nordamerika eNTsSLAN-

dene regionale Machtkonzentration die
Z eıt ehemaligen sowJetischen Machtbe-«Nehmt UN efst alle davon» reich sıch vollziehenden natıonalen Neuautbrü-

Und WenNnn sıch die Frohbotschaft ür die Mıllio- che läuten der dorge die Dritte Welt un: der
CM Hungernden Afrıka dem lapıdaren Te Nord Süd Zusammenarbeıt die Totenglocke
BA Jesu usarnmenfassen lıeße Nehmt Von 11U 1ST Afrıka SAallZ sıch selbst überlas-
un {$t alle davon»? Tatsächlich alles SCIE verlassen un: «VEISCSSCIL>» VO  m} SCHHNEN E1INSTI-
der Lehre Jesu («Ich War hungrig, un iıhr habt CI Kolonisatoren Gewıifß INan CMPOFT sıch be]
MIM gegeben» Mt 25 35) WIC auch SC1- uns ber WOZU sol] das zuLl se1n” Di1e Furopäı-
IS Wohltun («Ich habe Miıtlied MIL diesen sche Gemeiinschaft legt ıhren Mıtgliedstaaten
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Beschränkungen in der Nahrungsproduktion VO  — jedem Wort, das AUuUS (zottes Mund kommt»
auf, um die 1NSs Ma({ißlose angewachsenen Lebens- 4,4) Das Wort (sottes Anı nıcht Menschen

ernähren, denen jegliches enschseıin geraubtmiıttelvorräte verringern un: die Preıise
stabılisıeren. Da un Ort protestieren die Land: ISt, Menschen, die Il Objekten der
wiırte, ındem S$1e ıhre Ernten vernichten. Man Carıtas ernjedrigt wurden un: als einzıgen

Hoffnungshorizont eın 7zweıtelhaftes Weiterbe-hat ausgerechnet, da{ß FA mMI1t 7wel Prozent der
Weltproduktion Getreide die achthundert stehen der elementaren Lebenstunktionen ha:
Millıonen unterernährten Menschen versorgen ben «Fın hungriger agen hat keine Ohren»,

nıcht eiınmal tür das Wort (ottes!könnte. Das Hochkommissarıat der UN  S tür
dıe Flüchtlinge ordert se1ıt langem schon 55 Es wiırd höchste Zeıt, da{ß WIr uns j1er in
Miıllıonen Dollar für die Rückführung der Atrıka ber die Geschmacklosigkeıit eıner C
golanıschen Flüchtlinge; CS wurden ıhm RLT wI1ssen Auftfassung un: einer gew1ssen Praxıs der
Millionen bewillıigt; die Angolaner mufßten 1m Fuchariıstıe klar werden; S1e sınd eıne Beleidi-
Exil bleiben. Man Wagt es nıcht, die ungeheuren gun des unveräußerlıchen Rechts der Hungern-
Ausgaben für die Olympischen Spiele 1n Barce- den «Man spricht nıcht VO Strick In Haus des
lona (Juli-August 1992 autzurechnen, Ausga ehenkten.» Wıe An I1all Chrıistengeme1n-
ben jener Nationen, die sıch «Brot und Spiele» den Ausgehungerter un Unterernährter ber
1m UÜberfluß eısten können, Just dem Fasten und Sättıgung predigen, ıhnen eın Paar
Zweck, den «dre1 Milliarden Fernsehzuschau- (sramm Ungesauertes austeıilen un: «heilıges

den unerträglichen Anblick der hungerle1- Autbewahrtes» Menschen anbıeten, dıe
denden Völker Neın, seutzen NnNutzt nıcht einmal iıhr tägliches Essen bekommen?

IDIG Ritenstreitigkeiten un: die Kontroversenda nıchts. Und das reu1ge Mea culpa auch nıcht.
Denn Afrıka das 1STt nıcht 1Ur der ATINEC 2ZA- ber die eucharıistische aterı1e mussen ın
rUS dem reichgedeckten Tıisch der Welt Aftfrıka ın eınen energischeren Eınsatz der Kır-
Afrıka wırd VO  e seinen eıgenen Kındern KE- chen tür den Kampft den Hunger un!
te  5 Seıne Sünde 1St nıcht wenıger zroßß als dıe seıine Ursachen münden, enn der bisherige
der Welt Die Ausgehungerten un: nterer- Einsatz 1St och lange nıcht ausreichend.

IDIG katholische Kırche ın Afrıka 1ST stark VCI-nährten bezeugen CS Wenn INnl we1[5, da{ß der
Hunger nıcht U: das Überleben VO Miıllıonen sucht,; dıe Fucharistıe reduzıeren autf das
Menschen bedroht, sondern auch dıe menschlıi- «wahre Engelsbrot, das für unls VO Himmel
chen Fähigkeiten eventuell UÜberlebender bleı herabkommt un das WI1r alle anbeten». Die
bend schädigt un (jenerationen für 1MM- Hungernden Afrıkas aber, diese «ARBruchstücke

der Eucharistıie, dıe die Passıon Christı ständıgMICT körperlich un seelısch beeinträchtigt,
dann ermi({f6t INanl die ungeheure Verantwortung NECUu beleben»”, stellen eıne Frage die Kırche,
derer, die den Hunger verursachen, tördern, CI - ıhre eucharistische Praxıs un ıhr Verständ-

N1ıS VO Sakrament des Lebensbrotes.halten oder eintach ıgnorıeren.
«Prıiımum viıvere» Sagten die alten Römer. In der Begegnung mı1t den Hungernden fr1-

kas wırd das Abendmahl wirklich ZU (Se-Dıie Regierenden un: dıe Kırchen können sıch
diesem ersten Gebot der menschlichen Exıistenz dächtnıs der Lebenstragödie. Und dieses (Ge:
nıcht entziehen. Und wenn auch dieses Gebot, dächtnıs welst dıie Kırche un dıe Gläubigen

dıe nährende Erde. Hıer wiırd der Chriıst auf Cdas jedem Menschen das Recht auf Nahrung
und dıe wesentlichen (süter des menschlıchen heimniısvolle We1ise e1Ins mıt dem Bauern ın Se1-
4se1ns zuerkennt, 1in der Religion dıe AS- NE Le1id un seıner Leidenschaft für die
senden Formen VO «Almosen» un: VO  — «Carı- Scholle, se1iner täglıchen Not un seıiner VCI-

» ANSCHOIMINCIL hat, bleibt CS dennoch 7zweıtelten Suche ach «Brot». Kann die Kirche
gültıg das «Brot brechen», m Namen destilgbar 1NSs Fleisch der Menschheit eingebrannt.

IDIG FEucharıistıie bedeutet un aktualisiert die Auferstandenen dıe Frucht der Arbeıt un der
SCS Hauptgebot des Rechts auf Leben un! auf Mühe der afrıkanıschen Bauern austeılen, hne
Lebensmuttel L1  C Es 1st eın Recht auf das Ol sıch aktıv deren Seıte stellen, dıe
der Erde, das dem Menschen die Kraft 21Dt, das Lebens- un Arbeitsbedingungen verbes-
rot des Hımmaels 1ın sıch autzunehmen. «Der sern” Die sakramentalen Worte des Abend:
Mensch ebt nıcht NUY VO Brot, sondern auch mahls, Nehmt un eßt», treiıben ZA0E Tat; die
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werden zahlreiche Afrıkaner weıterhin nebenHungernden nähren Das geteilte rot des
Herrn aus der Kraft der Menschwer- vollen Getreidespeichern Hungers sterben
dung heraus auf das FOl der Armen dieser Erde Verwıesen wırd die Kırche auch die er-
auf die, welche S herstellen un: auf die, denen nationalen Wirtschaftswege, Symbole
CS tehlt Menschlichkeit ohne Grenzen, die MIt Hıiıltfe der

Das Abendmahl als Gedächtnis der Lebens- humanıtären Organısatıonen un: Urgane für
tragödie dıe Kırche auch auf dıe (7€ das Überleben der Enterbten wiırkt, un:
schäfte der Hänädler und Kaufleute dorthıin gleich Symbole Unmenschlichkeit der

Reıichen, die ıhr (zesetz un ıhre Preise diktie-das Getreide gelagert manıpuliert un: C-
beutet wiırd Di1e eucharistische <«Teilhabe» lenkt ren Ö1e sınd C3dy VO  e denen Psalm Sal «Sıe
den Blick der Kırche auf JENC Engführungen verschlingen MC 'olk das 1ST das TOLT das
das rot authört für <3.He» da SC Folglich SIC >> Das eucharıstische Brotbrechen öff
1ST die Kırche Namen der ma{fßlosen MCr den Horıizont unıversalen Geschwi-
Freigebigkeit des Heılsbrotes eingeladen sıch sterlichkeıt, dem «Brot» keıine Grenzen DC-

Kampf JEeI1LC Aushungerer des Volkes sind, weıl CS nıcht mehr dem Appetit der
CE  I, die sıch nıcht scheuen absıichtlich Spekulanten un: der Irusts anheimgegeben ı1ST

Hunger PFOVOZICICN, UG ıhren CISCHECNH Für die Hungernden Afrıkas tragt die Liebe des
Geldsack autzutfüllen. Solange die «Selbständig- Herrn das Antlıtz miıteinander geteilten
keit ı der Nahrungsmuittelversorgung» un: der «Brotes» Könnte die FEucharistie GE wesentl:-
«freie Güteraustausch» leere Slogans bleiben, chere Botschaft verkörpern?

Bisher lıegt keine Untersuchung VOT ber die möglı- afrıkanıschen Kontinent lefern» (Sophıe Bessı1s, Jeune
chen Auswırkungen des drıtten tranzösischen tomver- Afrique 162/ /18 März 1997 68f.)
suchs der Sahara (Januar 1961 aut Umwelt und Klıma Nach dem Wort Pater Joseph Wresinskıs hinsıchtlich
der dortigen Gegend der «Vıerten Welt»

Die Zeitschriftft «Jeune Afrıque» Parıs) chrieb ıhrer
Nummer VO 172 18 März 1997 «Das europäische (Ge Aus dem Französischen übers VO  — Arthur Hımmelsbach
treide und der amerıkanısche Reıs sınd aufgrund der Za
schüsse ıhre Produzenten Dakar der Bamako billıger EMPOREals das Ort angebaute Getreide, Was d1e Abhängigkeıt der
atrıkanıschen Länder Bereich der Nahrungsmuittelver- 1938 Quagadougou (Burkina-Faso) geboren. Domuinı-
SOrgung verschärtt Nahrungsmuittel die Sle verbrauchen, kaner. Theologische und biblische Studien ı Frankreıch,
hne S1C selbst genügendem Ma{fße produzıeren kön: Österreıch, Israe] und der Schweiz. Diplom der Ecole
NECNN, während die Hırse und der Sorgho des einheimischen Biblique de Jerusalem. Theologische Lehr- und Forschungs-Bodens WCHMNISCI Absatz tinden mm N b D A Di1e Kriıse, der tätigkeıt Beniın, Nıgerı1a und der Eltenbeinküste
Atrıka AauSgESETZL 1ST wırd noch vertieft durch d1e absıichtli- Beıträge und Untersuchungen ber das Ordensleben, ber
che Disziplinlosigkeit der Festsetzung der Preise für die die christlich atrıkanıschen Kırchen uUuSsSs W Leıter der Zeıt-
Grundnahrungsmittel und durch dıe unloyale Konkurrenz schrift «DPentecote d’Afrıque» Anschriuft 479 OtO-
die die großen Nahrungsmittelaustuhrländer der Welt dem NOU, Rep Benın (Westafirıka
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